
„Studienbeihilfe“ für 
Medizinstudenten
Erste Medizinstudenten unter-
schreiben für Sachsen 

Die ersten 13 Medizinstudenten 
haben sich in diesen Tagen den 
Anspruch auf eine deutschlandweit 
einmalige Förderung gesichert. Damit 
haben sie sich nach ihrem Studium 
zu einer Niederlassung als Hausarzt 
in unterdurchschnittlich versorgten 
Gebieten Sach sens entschieden. Die 
gesetzlichen Krankenkassen (AOK 
PLUS, Ersatz kassen, BKK MEDICUS, 
IKK Sachsen, Knappschaft), die Kas-
senärztliche Vereinigung Sachsen 
und das Sächsische Staatsministe-
rium für Soziales entwickelten hierfür 
ein Programm zur „Stu dienbeihilfe“ 
und stellen dessen Finanzierung 
sicher. Das Programm ist bundesweit 
einmalig und soll einen Beitrag zur 
Stabilisierung der ambulanten ärztli-
chen Versorgung vor allem in ländli-
chen Gebieten leisten.

Über einen Zeitraum von maximal 
drei Studienjahrgängen erhalten bis 
zu 50 Studierende eine gestaffelte 
Förderung. Die Medizinstudenten 
können ab dem 3. Studienjahr am 
Programm teilnehmen und erhalten 
aus dem Programm 300 EUR monat-

lich im ersten und zweiten Jahr, 400 
EUR monatlich im dritten Jahr und 
600 EUR monatlich im vierten Jahr 
des Beihilfezeitraumes.

Sie verpflichten sich, im Gegenzug  
nach ihrer Ausbildung zum Allge-
meinmediziner vier  Jahre lang als 
Hausarzt in einer unterversorgten 
Region in Sachsen zu arbeiten.
  
Um kontinuierlich Einblick in das 
Fachgebiet Allgemeinmedizin zu er -
halten und den Arbeitsalltag eines 
Hausarztes kennen zu lernen, gehen 
sie eine Patenschaft mit einem säch-
sischen Hausarzt ein. Die Paten-

schaftspraxen werden von der Kas-
senärztlichen Vereinigung Sachsen 
entsprechend einem Kriterienkatalog 
anerkannt.

Das Programm „Studienbeihilfe“ 
wird von der Kassenärztlichen Verei-
nigung Sachsen  in Absprache mit 
dem Sozialministerium Sachsen und 
den gesetzlichen Krankenkassen 
koordiniert. Weitere Details zum Pro-
gramm „Studienbeihilfe“ sind unter 
www.kvs-sachsen.de einsehbar.

Knut Köhler M.A.
Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Rupert Neudeck 
eröffnet Reihe 
Krieg und Medizin

Rupert Neudeck, Mitbegründer des 
Komitees Cap Anamur/ Deutsche 
Notärzte e. V., und Vorsitzender des 
internationalen Friedenskorps Grün-
helme e. V., bannte am 5. Mai 2009 
im Deutschen Hygiene-Museum etwa 
100 Gäste mit seinen Erfahrungen im 
rastlosen Einsatz für Not leidende 
Menschen in den Krisengebieten die-
ser Welt. Der Vortrag mit dem Titel 

„Flüchtlinge – Tausendfacher Tod 
ohne Waffen“ eröffnete die Veran-
staltungsreihe „Menschen im Visier - 
Krieg und Medizin im 20. und 21. 
Jahrhundert“, einer Kooperation des 
Deutschen Hygiene-Museums Dres-

den und der Sächsischen Landesärz-
tekammer. Das detaillierte Programm 
finden Sie im Fortbildungskalender 
auf den „Grünen Seiten“, Seite 3 in 
diesem Heft, sowie auf www.slaek.de 
unter „Aktuelles“.

Kostenlose Sonderführungen für 
Ärzte durch die aktuelle Ausstellung 

„Krieg und Medi zin“:
17. Juni 2009, 14 Uhr und 24. Juni 
2009, 16.00 Uhr,
Deutsches Hygiene-Museum Dres-
den, Lingnerplatz 1.

Anmeldung: 
Sächsische Landesärztekammer
E-Mail: oeffentlichkeitsarbeit@slaek.de
Tel.: 0351 8267-161

Anja Hemmerich M.A.
Referat Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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